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Neue Energien sollen Schwung in die Sozialdemokratie bringen 
SP-Präsident Christian Levrat besucht Basler Kantonalpartei 

 

Samuel Mattli 

 

Christian Levrat schwört die Basler Genossinnen und Genossen auf das neue 

Parteiprogramm ein – und distanziert die SP dezidiert von den Grünen. Der Rücktritt von 

Rudolf Rechsteiner aus dem Nationalrat beschäftigt die SP weit über Basel hinaus: «Ich bin 

mit einem weinenden und einem lachenden Auge nach Basel gekommen», erklärte 

Christian Levrat vor den Delegierten der SP Basel- Stadt. Weinend, weil mit Rechsteiner ein 

profilierter und sachkundiger Politiker verloren gehe. Lachend, weil damit auch ein 

Zeichen der Erneuerung gesetzt werde. Ein solches habe die Partei, die seit Längerem vor 

allem mit Niederlagen zu kämpfen hat, dringend nötig. 

Damit war der redegewandte Präsident bereits bei seinem Thema. Levrat stellte den 

Genossinnen und Genossen die drei Kernpunkte vor, in denen sich die SP künftig 

besonders profilieren will, um auf die Siegerstrasse zurückzukehren: soziale Gerechtigkeit, 

Kaufkraft sowie neue Energien («Von Bern aus wirkt es fast so, als seien in Basel alle 

Experten auf diesem Gebiet.»). Die SP müsse eine politische Vision entwickeln, gleichzeitig 

aber immer auch konkrete Lösungsschritte präsentieren, forderte Levrat. In einen nicht 

lösungsorientierten «Verbalradikalismus dürfe die Partei genauso wenig verfallen wie in 

eine Wochenpolitik», bei der das Parteiprogramm ausschliesslich aus kleinen Schritten 

bestehe und keinen Bezug zu einem grösseren Kontext habe. Sehr direkt griff Levrat damit 

auch die Hauptkonkurrenz der SP an. 

 

Zusammenarbeit überprüfen.  

«In den Bereichen Umwelt und Energie können und müssen wir mit den Grünen 

zusammenarbeiten, auch wenn ich das Gefühl habe, dass wir die besseren Fachleute 

haben», so Levrat. In anderen Bereichen müsse die Zusammenarbeit aber überprüft 

werden: «Gerade das Vorpreschen von Bastien Girod in Sachen Zuwanderungsstopp 

muss uns aufhorchen lassen.» 


